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Die «wilde» Kandidatin 
fürs Bezirksgericht
Bei den Wahlen am 18. Juni fürs Bezirksgericht haben die Stimmberechtigten eine echte 
Auswahl. Neben den offiziellen Kandidaten tri$ auch die parteilose Vjollca Gashi an.

Interview*: Roger Suter

Für die frei werdende Stelle am Bezirks-
gericht Bülach bewerben sich die partei-
lose Vjollca Gashi sowie der offizielle Kan-
didat der Parteien, Marco Hottinger. 
Heute beantwortet Gashi die Fragen des 
«Stadt-Anzeigers». 

Vjollca Gashi, warum kandidieren Sie für 
das Bezirksgericht?
Als Richterin will ich die Menschen bei 
der Konfliktlösung unterstützen, ihnen 
zu ihrem Recht verhelfen und zum 
Rechtsfrieden im Bezirk beitragen. Der 
Mensch und seine Anliegen stehen bei 
mir in beruflicher Hinsicht nicht erst seit 
dem Abschluss meines Rechtsstudiums 
im Zentrum, sondern bereits seit mei-
nem 16. Lebensjahr, als ich meinen ersten 
sozialen Beruf (den der Fachangestellten 
Gesundheit) erlernte. Ich will auch das 
Dienstleistungsbewusstsein und den 
Fortschri$ am Bezirksgericht vorantrei-
ben. Mehr Digitalisierung führt zur effizi-
enteren Erledigung von Routinearbeiten. 
Das schafft Raum für Abklärungen, Vorbe-
reitungen, schnelle Entscheide und Wei-
terbildungen am Gericht selbst. 

Warum kandidieren Sie nicht als offizi-
elle Kandidatin, sondern parteilos? 
Als Richterin will ich einzig dem Recht 
und den Rechtsuchenden verpflichtet 
sein. Es ist mir sehr wichtig, dass sich das 
Volk seiner Wahlmöglichkeit betreffend 
Richterpersonen bewusst ist. Stille Wah-
len gemäss Parteienproporz fördern die-
ses Bewusstsein gerade nicht, da nur etwa 
10 Prozent der Stimmbevölkerung partei-
politisch aktiv sind. Recht und Politik 
sind menschgemacht. Meiner Ansicht 
nach sind alle Stimmberechtigten zur 
Teilnahme an demokratischen Entscheid- 
und Gestaltungsprozessen eingeladen. 
Aus diesen Gründen kandidiere ich par-
teilos. 

Wen vertreten Sie vor Gericht?
Die Rechtsprechung geht wie alle Staats-
gewalt vom Volke aus. Daher vertrete ich 
das Schweizer Recht, den Schweizer Staat, 
den Willen des Schweizer Volkes. 

Worauf legen Sie beim Urteilen Wert?
Vor Gericht werden Probleme gelöst und 
Streitfälle entschieden. Ich will den Be-
troffenen zuhören und auf sie eingehen. 
Urteile müssen gut verständlich und gut 
begründet sein. Dann werden sie akzep-

tiert und nicht angefochten. Eine spedi-
tive Verfahrensleitung ist auch wichtig. 
Die Betroffenen sollen durch lang andau-
ernde Verfahren nicht zusätzlich belastet 
werden. Damit will ich zu einem nachhal-
tigen Rechtsfrieden beitragen.

Was muss jemand für dieses Amt  
mitbringen?
Eine Richterperson greift mit Autorität in 
Sozialabläufe und Krisen von Menschen 
ein. Sie muss daher Sach- und Sozialkom-
petenz mitbringen. Sachkompetenz 
meint die Beherrschung der rechtlichen 
Grundlagen und die Unabhängigkeit im 
Amt. Die Entwicklung sozialer Kompeten-
zen ist gleichermassen wichtig, da sich 
die Richterperson in einem sozialen Be-
rufsfeld bewegt. Scheinbare Widersprü-
che wie beispielsweise Sachlichkeit, Auto-
rität, Distanz und Neutralität sind mit 
Merkmalen wie Menschlichkeit, Empa-
thie, Geduld und Belastbarkeit in der 
 Person der Richterin/des Richters zu ver-
einen. 

Welches sind Ihre Berufserfahrungen 
(nicht nur juristische) und Qualifi-
kationen?
Nach Abschluss des rechtswissenschaftli-
chen Bachelor- und Masterstudiums an 

der Universität Zürich sammelte ich als 
Juristin eine breite Praxiserfahrung an 
den Bezirksgerichten, bei einer kantona-
len Staatsanwaltschaft, in der Anwalts-
kanzlei und im Unternehmen. Das Be-
zirksgericht hat vor allem Fälle im 
Familienrecht zu beurteilen. Hier sind die 
Menschen in ihren persönlichsten Berei-
chen betroffen. Dazu kann ich auch 
meine beruflichen Erfahrungen aus dem 
gesundheitlich-sozialen Bereich einbrin-
gen. 

Wo sind Sie aufgewachsen, wo wohnen 
Sie?
Ich bin in Dielsdorf geboren und in Nie-
dergla$ aufgewachsen. Seit 2017 wohne 
ich in Bülach. Als Zürcher Unterländerin 
bin ich gesellschaftlich fest verankert 
und mit der Region stark verbunden. 

Wie ist Ihre familiäre Situation?
Ich bin verheiratet und 30 Jahre alt. Ich 
bin am 22. Juli 1992 nach 22 Uhr geboren. 
Meine Mu$er hat «10vor10» noch fertig 
geschaut.

*Das Interview wurde schriftlich geführt. 

Vjollca Gashi 
möchte keine 
stillen Wahlen 
gemäss Parteien-
proporz. BILD ZVG.

Die Antworten von Marco Hottinger sind in 
der Ausgabe vom 25. Mai erschienen

GENERALVERSAMMLUNG SEGENO

Luft-Wärme-Pumpe 
für Alterswohnungen 
Bruggackerstrasse
Am 16. Mai 2023 hat die Segeno, die 
 Senioren-Wohnbau-Genossenschaft 
Opfikon, zur 30. Generalversammlung 
ins «Gibeleich» eingeladen. 74 Genos-
senschafterinnen und Genossenschaf-
ter folgten dieser Einladung, um Infor-
mationen aus erster Hand zu erhalten 
und an den Geschicken der Genossen-
schaft aktiv teilzunehmen. 

Die Generalversammlung wurde 
von Ueli Weidmann, dem Präsidenten 
der Segeno, geleitet. Dieser eröffnete 
die GV und übergab dann das Wort an 
Markus Harsch, den Revisor (Ost-
schweizerische Treuhand AG Zürich), 
der die Jahresrechnung und den Bi-
lanzgewinn sowie grössere Ausgaben 
im Bereich «laufender Unterhalt» und 
einen Kostenvergleich zu anderen 
 Genossenschaften erläuterte. 

Ein weiteres Traktandum war die 
Entnahme des Solidaritätsfonds-Sal-
dos für die Teilfinanzierung einer Luft-
Wärme-Pumpe an der Bruggacker-
strasse 6. Diese soll die Heizkosten der 
Mietenden und die Umweltbelastung 
spürbar senken. An dieser Generalver-
sammlung gab es keine Anträge der 
Genossenschafterinnen und Genos-
senschafter. 

Anschliessend verdankte Ulrich 
Weidmann die Arbeit von Werner Stal-
der als Mietervertreter an der Zun-
strasse. 

Mit dem traditionellen Apéro 
wurde diese angeregte und kurze Ge-
neralversammlung beschlossen. Sind 
Sie interessiert an den Aktivitäten und 
den Wohnmöglichkeiten der Segeno? 
Die Webseite gibt Ihnen detailliert 
Auskunft.
 Karoline Büchel,  

Ressort Kommunikation

 
Informationen:  
www.segeno.ch
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Spital Bülach übernimmt das Gipsen
Statistisch gesehen erleidet ein 
Prozent der Bevölkerung pro Jahr 
einen Knochenbruch. Auch wenn 
davon nicht alle gegipst werden 
müssen, ist das Gipsen für Haus-
ärztinnen und Hausärzte oft mit 
grossem Aufwand verbunden. 
Das Spital Bülach erweitert daher 
sein Dienstleistungsangebot und 
bietet ein separates Gipszimmer.

Um eine Fraktur zu gipsen, muss in den 
Hausarztpraxen geschultes Personal zur 
Verfügung stehen, verschiedene Gipsma-
terialien müssen bestellt und disponiert 
werden und bei wenigen Gipsen ist die 
anschliessende Reinigung mit viel Arbeit 
verbunden. Vor dem Hintergrund der 
neuen Klinik für den Bewegungsapparat 
und auf Wunsch von Hausärztinnen und 
Hausärzten erweitert deshalb das Spital 
Bülach seine Dienstleistung und bietet ab 
sofort ein eigenes Gipszimmer an.

Geschultes Personal versorgt dort Kin-
der und Erwachsene mit einer auf die 

Fraktur abgestimmt Gipsbehandlung. 
Nachkontrollen werden neu mit indivi-
dueller Terminvereinbarung angeboten, 
so dass Patientinnen und Patienten nicht 
mehr warten müssen. Zusätzliche Infor-
mationsmaterialien zur Gipsbehandlung 
(Darf ich duschen? Welche Bewegungs-
übungen helfen mir? Welche Belastung 
ist erlaubt?) runden das Angebot ab. 
Durch die regionale Versorgung im Zür-
cher Unterland entfallen lange Anfahrts-
wege. Zusätzlich wird eine Gipssprech-
stunde für Unfallpatienten und bei Be-
darf ein Wundmanagement angeboten. 

Im Unterland stellt das Spital Bülach 
mit 170 Be$en und rund 1200 Mitarbei-
tenden die medizinische Versorgung für 
180-000 Menschen sicher. Die Kliniken 
Chirurgie, Bewegungsapparat, Innere 
Medizin, Gynäkologie & Geburtshilfe, 
Neonatologie sowie die Institute Radio-
logie und Anästhesiologie bieten statio-
näre und ambulante Leistungen an. (pd.)

Behandlung im neuen Gipszimmer. %,/'�63,7$/�%²/$&+

 
Weitere Informationen:  
www.spitalbuelach.ch/gipszimmer

WAHLEN 2023

SVP und FDP wollen 
Listenverbindung
SVP und FDP des Kantons Zürich wol-
len für die Nationratswahlen vom  
22. Oktober 2023 eine Listenverbin-
dung eingehen. Dies schlagen die Vor-
stände der beiden grössten bürgerli-
chen Parteien dem Kantonalvorstand 
beziehungsweise den Delegierten für 
die Versammlungen vom 20. Juni vor.  
Ebenfalls wollen sie sich gegenseitig 
im Rennen um die beiden Ständerats-
sitze für den Kanton unterstützen.

Der andauernd linksgerichteten 
Politik im Bundesparlament müsse 
endlich Einhalt geboten werden, 
schreibt die SVP in ihrer Mi$eilung. 
Dazu brauche es eine gut funktionie-
rende und fest entschlossene Zusam-
menarbeit der bürgerlichen Parteien 
im Kanton Zürich und insbesondere 
einen Schulterschluss derselben auch 
auf Bundesebene. 

Auch die FDP möchte mit der Lis-
tenverbindung «die gute Zusammen-
arbeit zwischen den bürgerlichen Par-
teien und Verbänden auf kantonaler 
Ebene der letzten Jahre fortführen». 
Sie würde es zudem begrüssen, wenn 
dies auch auf Bundesebene vermehrt 
möglich wäre, und hofft, dass der Kan-
ton Zürich hierfür Vorbild und Motiva-
tion sein könnte.

Für den Ständeratswahlkampf wird 
ebenfalls die gegenseitige Unterstüt-
zung der bürgerlichen Kandidaten, 
Nationalrätin Regine Sauter (FDP) so-
wie Nationalrat Gregor Rutz (SVP), zur 
Genehmigung beantragt. Sollte es 
nicht gelingen, den heute von der SP 
gehaltenen Sitz im Ständerat zurück-
zuerobern, würden die Parteien im 
zweiten Wahlgang alles daransetzen, 
den heute von der FDP gehaltenen Sitz 
zu verteidigen, indem sie die Kandida-
tur mit den besten Wahlchancen un-
terstützen, schreibt die FDP.

SVP droht der Mi!e
Eine engere Zusammenarbeit mit der 
Mi$e – wie bei den Regierungsrats-
wahlen der vergangenen Jahre – will 
die SVP dagegen nicht weiterverfol-
gen. Jene habe sich unverständlicher-
weise dazu entschieden, eine Verbin-
dung mit der «klar linksorientierten 
GLP und somit mit der linken Klima-
allianz» einzugehen. 

Inwiefern dieser Entscheid das Aus 
für die Kooperation bei künftigen Ma-
jorzwahlen bedeute, werde die künf-
tige Politik der Mi$e zeigen. Die SVP 
erwarte aber, dass Die Mi$e Zürich 
sich von weiteren politischen Links-
tendenzen klar distanziert. Schliess-
lich sei die «bürgerliche Mehrheit im 
Regierungsrat, insbesondere der Sitz 
der Mitte-Bildungsdirektorin, nur 
durch die starke Unterstützung der 
SVP zustande gekommen».  (pd./rs.)


